
Wolf Biermann

Wolf Biermann, geboren am 15.11.1936 in Hamburg, stammt aus einer Familie von Altkommunisten; sein
Vater war im antifaschistischen Widerstandskampf organisiert und wurde 1943 im KZ Auschwitz ermordet.
Nach dem Krieg Beitritt zu den „Jungen Pionieren“, der Jugendorganisation der KPD, 1950 Teilnahme am
Weltjugendtreffen in Ostberlin. 1953 Übersiedlung in die DDR; Studium der Politischen Ökonomie an der
Humboldt-Universität; 1957–1959 Arbeit als Assistent am Berliner Ensemble. 1959–1963 Studium der
Philosophie und Mathematik. 1960 begann er zu komponieren und zu schreiben. Mit Freunden baute er
1961/1962 ein altes Hinterhofkino zum „Berliner Arbeiter- und Studententheater“ (b.a.t.) um, das jedoch vor
der Premiere geschlossen wurde. Erstes Auftrittsverbot bis Juni 1963; im gleichen Jahr Ausschluss aus der
SED; 1964 Auftritte im Ostberliner Kabarett „Die Distel“, Konzertreise durch die Bundesrepublik und Auftritte
in Wolfgang Neussʼ „Asyl“ in Westberlin. Nach dem 11.Plenum des ZK der SED 1965 trat das generelle
Auftritts-, Veröffentlichungs- und Ausreiseverbot in Kraft. Im September 1976 erstmals nach 11 Jahren
Auftritt vor einem DDR-Publikum in der evangelischen Kirchengemeinde in Prenzlau. Im November 1976
von der IG Metall organisierte Konzertreise durch die BRD, nach der ihm die Rückreise in die DDR verwehrt
wurde. Am 17.November 1976 entzog ihm die DDR die Staatsbürgerschaft. Wolf Biermann lebt seither in
Hamburg. Er unterstützte (vorübergehend als Mitglied) die spanische kommunistische Partei und zu Beginn
der achtziger Jahre die Grünen. Zahlreiche Tourneen führten ihn durch die Bundesrepublik, die EG-Staaten
und Skandinavien. 1983 nahm er eine dreimonatige Gastprofessur an der Ohio State University wahr. Im
April 1982 bekam er die Erlaubnis, dem todkranken Robert Havemann einen letzten Besuch in Berlin/DDR
abzustatten. Anfang Dezember 1989 endlich konnte er erstmals wieder in der DDR auftreten. Von 1993 bis
1995 Heinrich-Heine-Gastprofessur an der Universität Düsseldorf. 1997/98 Fellow am Wissenschaftskolleg
zu Berlin. 2008 Ehrendoktor der Philosophie der Humboldt-Universität zu Berlin. Biermann ist Vater von
zehn Kindern und lebt zusammen mit seiner zweiten Frau Pamela in Hamburg-Ottensen. 2021 erwarb die
Staatsbibliothek sein Archiv.
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Am 16.November 1976 meldete ADN: „Die zuständigen Behörden haben Wolf
Biermann, der 1953 aus Hamburg in die DDR übersiedelte, das Recht auf den
weiteren Aufenthalt in der Deutschen Demokratischen Republik entzogen.“ Damit
setzten die ‚zuständigen Behörden‘ der DDR einen vorläufigen Schlusspunkt
unter eine Kampagne, die schon vor dem 11.Plenum des ZK der SED im
Dezember 1965 ihren Anfang genommen hatte. Auf dem Plenum selbst erfolgte
die scharfe Abrechnung mit Liberalisierungstendenzen und die Kritik an
intellektuellen Oppositionellen in der DDR. Für Biermann bedeutete dies konkret:
Berufsverbot – keine Auftritte, keine Veröffentlichungen, keine Auslandsreisen.
Um so zynischer musste der Kommentar im „Neuen Deutschland“ zur
Ausweisung klingen, in dem als deren auslösendes Moment der Auftritt
Biermanns vom 13.11.1976 in Köln angegeben wurde: „Um den Grad der
Unverschämtheit dieses sogenannten Liedermachers zu ermessen, muß man
sich vergegenwärtigen, auf welcher Bühne sich das alles abgespielt hat, nämlich
in einem kapitalistischen Land, in der BRD.“ Biermanns Auftrittsverbot in der
DDR zog der Kommentator „Dr.K.“ nicht ins Kalkül.

Die allgemeinen Vorwürfe gegen die Texte Biermanns waren zusammengefasst
in der Parole, er habe im Verlauf der sechziger Jahre den Klassenstandpunkt
des Proletariats aufgegeben. In keiner zusammenfassenden Darstellung, die in
der DDR erschienen war, wird dieser Vorwurf konkretisiert. Spezifiziert wird er
allerdings in der großen „Geschichte der Literatur der Deutschen
Demokratischen Republik“: Biermann weigere sich, den sozialistischen Aufbau in
der DDR literarisch positiv mitzugestalten, er charakterisiere den Sozialismus
ausschließlich als Bürokratie von Funktionären und zeige keine positiven Seiten
des realen Sozialismus in der DDR auf; dagegen predige er Sensualismus und
Genussstreben und gleite in anarchistischen Individualismus ab.

Ob und inwieweit diese Kritik haltbar ist, kann nur beurteilt werden, wenn man
die Produktionsbedingungen, mit denen sich Wolf Biermann konfrontiert sah, in
Rechnung stellt.

Biermann spricht von einem „Isolationssound“ in seinen Liedern, der bei seinem
Vortrag ein realistisches Moment enthalte: „Das ist ja nichts Äußerliches, das ist
ja nichts Zufälliges, das ist ja die politische Konsequenz politischer Lieder unter
historischen Umständen, daß sie eben nicht gesungen werden dürfen.“ Ihren
aggressiven literarischen Ausdruck findet diese Situation in dem Lied „Das macht
mich populär“, dessen 6.Strophe lautet:

Verdammt, es kotzt mich trotzdem an
Es reizt mich nicht die Bohne
Wenn mir der deutsche Gartenzwerg
Verleiht die Dornenkrone
Wenn ihr mich wirklich schaffen wollt
Ihr Herren hoch da droben
Dann müßt ihr mich ganz öffentlich
Nur LOBEN LOBEN LOBEN
Ihr seid im Volk ja so beliebt
Ein Kuß von eurem Munde
Macht den Geküßten todeskrank
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-So küßt mich doch, ihr Hunde!
Küßt mich, bestecht mich, liebt mich heiß
Greift tief in eure Tasche
Gebt mir den Nationalpreis – und
Versteht sich: Erster Klasse!

Der Text reagiert in seiner negativen Dialektik direkt auf die Realität, indem er
gleichzeitig dem Publikum ein hohes Maß an Kritikfähigkeit zumißt. Dem offiziell
gelobten, affirmativen Künstler wird Glaubwürdigkeit abgesprochen; das macht
der Kontext deutlich. Die Arbeit unter den Bedingungen weitgehender Isolation
hat Konsequenzen für das Verhältnis von politischer Qualität und ästhetischer
Dimension. Seine Lieder eskalieren im Verlaufe von 10 Jahren Berufsverbot von
zunächst nachsichtiger und hoffender Kritik zur aggressiven Negation, die eher
Skepsis statt Zuversicht verbreitet. Allerdings enthalten die Lieder weiterhin den
rebellierenden Appell an die Aktivität der Rezipienten:

So oder so, die Erde wird rot:
Entweder lebenrot oder todrot
Wir mischen uns da bißchen ein
-So soll es sein
So soll es sein
So wird es sein

Biermann ist auf die mediale Reproduzierbarkeit seiner Texte ohne die direkte
Resonanz des Publikums angewiesen; daher nimmt der artifizielle Charakter
seiner Produktion zu. Zugleich verschärft sich die Kritik.

Die Aggressivität in Biermanns Texten ist jedoch nicht allgemein oder abstrakt.
Sie hat ihre Ursache in seiner ungeheuren Verletzlichkeit; seine sensible
Reaktion auf das System scheint so zunächst geradezu privatistischen Charakter
zu haben. Aber wenn er Privates ausspricht, sei es auch Sexuelles oder
Erotisches, so ist immer die Intention damit verbunden, es bruchlos ins
Gesellschaftlich-Allgemeine überzuführen.D.h. es handelt sich um privates
Sprechen über die Öffentlichkeit, in die das handelnde Individuum einbezogen
werden will, für das es ausgerüstet werden soll. Unter der Bedingung seiner
Isolation von einem Auditorium ist diese inhaltlich ichbezogene Ausdrucksform
zwangsläufig.

Die Art des Vortrags korrespondiert mit dieser Situation. Biermanns Lieder sind
zumeist nicht oder nur schwer nachzusingen oder nachzuspielen, obwohl die
Noten für die Lieder vorliegen. Der spezifische Gestus des Vortrags erst gibt der
Komposition den Charakter eines „Biermann“-Liedes. In der musikalischen
Tradition beruft sich Biermann auf Hanns Eisler. Die Musik ist für ihn
ebensowenig wie für Eisler bloßes Transportmittel für den Text, sondern sie
schafft Distanz zum Text, widerspricht ihm, hebt Schärfen auf oder gibt
Idyllischem die aggressiv-kritische Wendung. Während jedoch Eisler scharfe
Distanztöne oder Marschrhythmen in den Vordergrund stellt – seine Lieder sollen
von den Massen nach- und mitgesungen werden –, gibt es bei Biermann keine
Marschrhythmen, sondern ein Verhältnis von ständiger Rede und Widerrede
zwischen Text und Musik. Seine Lieder haben gleichsam Kunstlied-, nicht
Volksliedcharakter. Dadurch erleidet ihre politische Qualität keine Einbuße. Der
Prozeß, auf den es ihm ankommt, ist als dialektisches
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Bewußtmachen zu begreifen. Die Lieder liefern den Rezipienten – auch hier ist
von einem weitgehend isolierten Hörer zu sprechen – der Welt aus, sie fordern
ihn nur in Ausnahmefällen direkt zu Handlungen auf.

Der plebejische Realismus, in den Biermann seine Wirklichkeit verdichtet, gibt
ein mosaikartiges Bild der individuellen Ansprüche und Wünsche an eine
vorgefundene statisch-monolithische Umwelt.

Er erfährt in seinen Texten nach dem „guten“ Brecht-Wort: „Habt ihr die Welt
verändert, verändert die veränderte Welt.“

In seinem Eintreten für sozialistische Zielsetzungen beruft sich Biermann auf
Rosa Luxemburg, deren Kritik an der Oktoberrevolution er auf die
nachstalinistische DDR zu übertragen versucht.

Die Bewältigung des Stalinismus nimmt sich Biermann mit seinem Theaterstück
„Der Dra-Dra“ (1970) – einer Bearbeitung von Jevgenij Schwarzʼ „Der Drache“
(1943) – zum Hauptthema.

In der Form der Parabel gibt Biermann die Beschreibung eines erstarrten, von
einem Drachen absolut beherrschten Landes, das unveränderbar erscheint, da
das Volk zu einem Volk der Speichellecker geworden ist. („Ich sage ja!“ ist der
Text eines staatserhaltenden Poems). Als personifizierte Herausforderung
erscheint wie ein deus ex machina der Drachentöter Hans Folk, dem es mit
Unterstützung verschiedener Tiere gelingt, den Drachen zu töten. Der Sieg bleibt
aber vorläufig, denn revolutionärer Enthusiasmus verleitet Hans Folk dazu, die
Revolution mit der Drachentötung als abgeschlossen anzusehen. Die
Drachenbrut aber bemächtigt sich des neuen Herrschers und tötet ihn. Durch ein
Wunder wird er wieder zum Leben erweckt und gelangt zu der Einsicht, daß die
Konterrevolution erst dann besiegt ist, wenn auch die korrupten Handlanger des
Drachens geschlagen sind.

Die Parabel, die weniger analytisch ist als allgemeine Herrschaftsstrukturen
beschreibt, zielt nach Biermanns Intention nicht nur auf die Deformation
sozialistischer Entwicklung, sondern beansprucht zugleich Repräsentanz für die
dem Kapitalismus eigenen Entwicklungen. Ziel der jeweiligen Inszenierung sollte
es demnach sein, die die Gesellschaft ausbeutenden Drachen zu benennen.
Heyme versuchte mit seiner Inszenierung an den Münchner Kammerspielen
1971, die Assoziationen des Publikums auf die politisch-ökonomisch
Herrschenden in der Bundesrepublik zu lenken, so der Absicht Biermanns
folgend: „Wer […] dieses Stück im Westen antistalinistisch spielt, kriecht dem
eigenen bürgerlichen Drachen in den Arsch.“ Die für das Programmheft geplante
Dokumentation von Machtkonzentration und die Bildergalerie von Mächtigen in
der Bundesrepublik, die u.a. ein Foto des damaligen Oberbürgermeisters Vogel
enthalten sollte, konnte nicht erscheinen. Günter Grass nannte den
verantwortlichen Chefdramaturgen Kipphardt „als Dramaturg einen
Stückeverfälscher und als Schriftsteller einen Nachbarn Ziesels“ und trug damit
dazu bei, daß Kipphardts Arbeitsvertrag, wie von der CSU gefordert, aus
offensichtlich politischen Gründen nicht verlängert wurde. Eine umfangreiche
Pressekampagne gegen die Verfechter des Stückes und eine Solidarisierung auf
der anderen Seite waren die Konsequenz. Zu fragen bleibt, ob die sich schnell
verbrauchenden Schocks der von Biermann vorgeschlagenen Inszenierung oder
nicht doch ausschließlich die Diskussion
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um das zensierte Programmheft für solche Wirkungen den Ausschlag gaben.
Zwar erzeugten einige drastische Szenen und die provozierende Sprache etwas
Unbehagen im Zuschauerraum, sie verbrauchten sich aber ebenso schnell wie
die Effekte der von Biermann als harmlos abgelehnten „Publikumsbeschimpfung“
Peter Handkes. Wenn das Stück im weiteren kaum Resonanz hatte, dann
dürften neben der Berührungsangst nach dem Münchner Theaterskandal auch
die spezifischen Schwächen des Stücks eine Rolle gespielt haben. Der Text
bietet wegen seiner gesellschaftstheoretisch unzureichend fundierten
allgemeinen Bürokratismuskritik dem Zuschauer die Möglichkeit ebenso zur
antistalinistischen wie zur antikapitalistischen Interpretation, so daß die
Textvorlage ihre provokatorische Brisanz für die bürgerliche Öffentlichkeit sehr
schnell verliert.

Biermanns Sozialismuskritik erhält durch die deutsch-deutsche
Systemauseinandersetzung, die er als Bürger beider Staaten kennengelernt hat,
einige Eigentümlichkeiten, die sich in dieser Schärfe bei keinem anderen Autor
finden.

Seine Adaption der Heineschen Tradition für eine Beschreibung der beiden
deutschen Staaten, die er 1965 im Anschluß an eine vom Sozialistischen
Deutschen Studentenbund veranstaltete Tournee durch die Bundesrepublik mit
seinem „Wintermärchen“ (veröffentlicht 1972) unternahm, kennzeichnet sehr
genau die politisch-literarische Stellung des Autors. Die Kritik an Bundesrepublik
und DDR verbindet sich mit Heimatgefühlen für beide deutschen Staaten.
Hamburger Herkunft und die erst in der DDR bewußter sich vollziehende
politische Sozialisation mögen eine heute für viele Linke unverständliche
Zerrissenheit in der Frage der nationalen Identität bewirken.

Im Unterschied zu Heine, der sich in die französischen Zustände immer nur als
Exulant einmischen konnte, begreift sich Biermann als Gast aus der DDR, der,
unter Anrufung der Traditionen der deutschen Arbeiterbewegung (er trifft auf den
weiterhin mit ungeeigneten politischen Mitteln im Untergrund operierenden
Thälmann), auf eine zukünftige revolutionäre Gemeinsamkeit von eigener
Vergangenheit und Gegenwart hofft. Kritik an preußischen Überständigkeiten
und stalinistischen Verkrümmungen der DDR verbindet sich mit der mitunter
pathetischen Selbsteinordnung in die revolutionäre Hamburger Tradition. Die
resignativ-realistische Situationsbeschreibung schließt Kritik an
rückwärtsgewandten Zügen der DDR, Überdauern faschistischen Ungeistes in
der BRD, bürokratische Entartungen in der DDR, antikommunistische Vorurteile
auf der Westseite sowie spöttisch kommentierte Anpassungsbemühungen von
Schriftstellern in Ost und West (Becher, Kahlau, Hacks, Neutsch und Grass
werden genannt) ein. Am Ende wird die politische Perspektive des Autors
umrissen. Sie liegt in der Anrufung des von den Faschisten ermordeten Vaters,
in der Hoffnung auf die Bewegung der Black Panthers und die
südvietnamesische Befreiungsbewegung. Eine reale Hoffnung für die deutsche
Gegenwart bleibt ausgespart. Insbesondere die Szenen im Hamburger Milieu
haben stark folkloristisches Kolorit und bleiben, der Lage der westdeutschen
Arbeiterbewegung nur oberflächlich entsprechend, ohne Erwartung auf eine
baldige Dynamisierung der erstarrten Verhältnisse. Sowohl die Abgrenzung
gegen Vereinnahmungsversuche aus der BRD („Herr Springer greift nach jeder
Hand, die Walter Ulbricht abhackt.“) als auch das Auftreten
bundesrepublikanischer Zollbeamter („Der Biß des ersten Schlachterhunds an
bundesdeutscher Leine war heilsamer für mein krankes
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Herz.“) ermöglichen die Selbsteinordnung: Die Permanenz der Kritik am eigenen
Staat bleibt notwendig, auch wenn sie schmerzlicher ist als die
Auseinandersetzung mit den eindeutigen Klassenfronten in der BRD: „Denn Haß
auf Menschen, die man liebt, verbrennt die eigene Seele.“

Wie auch in theoretischen Äußerungen bleibt der „Volks“-Begriff in Biermanns
literarischer Produktion relativ abstrakt, nicht zuletzt wohl wegen des fehlenden
Publikumsbezuges. Umfängliche Kontakte mit Intellektuellen aus beiden
deutschen Staaten vermochten diese Lücke nicht zu schließen.

Nur in Ausnahmefällen wie in dem optimistischen „Das geht seinʼ sozialistischen
Gang“ gelingt eine Charakterisierung von Verhaltensweisen, die auf
Veränderung zielen. Biermann setzt gegen die selbstgefällige,
selbstrechtfertigende Nachgiebigkeit leitender Instanzen bei Ausreiseanträgen
von DDR-Bürgern die Mobilisierung sozialistischer Demokratie, die als Form, als
Institution, häufig aber nicht aber als gelebte Handlungsweise existiert.

Die Rezeption in der BRD hat nur allzu leichtfertig immer wieder versucht,
Biermann den eigenen politischen Absichten dienstbar zu machen. Es
verwundert dabei nicht, daß er ihr als Kronzeuge gegen administrative
Verkrustungen in der DDR diente, sein Engagement gegen die Wirklichkeit des
Kapitalismus aber oft unterschlagen wurde. Lieder zum Anschlag auf Rudi
Dutschke, zu Vietnam und Chile, das Guevara-Lied, die Solidaritätsplatte mit
Spanien u.v.a.m. stehen für diese Seite des Biermannschen Schaffens.

Nach seiner Ausbürgerung, als sich unter namhaften Künstlern der DDR eine
breite Protestbewegung regte, hoffte Biermann für kurze Zeit auf eine schnelle
Rückkehr in die DDR. Nach der Ansiedlung in Hamburg mußte er sich auf die
Widersprüche einer fremdgewordenen Gesellschaftsordnung einstellen, was ihm,
schon 1973 auf die Folgen einer möglichen Ausweisung angesprochen, als
undenkbar erschienen war: „Ich glaube, dann würde ich aufhören, überhaupt zu
schreiben.“

Im Westen hat Biermann nicht nur nicht aufgehört zu schreiben, sondern seine
Produktivität eher noch gesteigert. Zwischen 1977 und 1990 veröffentlichte er
drei neue Gedichtbände und einen ersten Prosaband, und im selben Zeitraum
brachte er elf Schallplatten heraus. Hinzu kamen auch zahlreiche Auftritte in
Konzertsälen zwischen Kiel und Freiburg im Rahmen der fast jedes Jahr
gestarteten Tourneen sowie Konzerte in anderen europäischen Ländern und in
den USA. Hatte er kurz vor der Ausbürgerung noch die Ansicht vertreten, es
hätte keinen Sinn, sich als Schriftsteller mit dem Kapitalismus zu beschäftigen
(„Also da lese ich lieber Brecht“), so sah er die Dinge anders, sobald sich
herausstellte, daß eine Rückkehr in die DDR auf absehbare Zeit wohl nicht
möglich sein würde: „Bloß kein Berufs-Dissident werden! (…) So schnell wie
möglich in einen Stoffwechsel mit dieser Gesellschaft sich einlassen. Sich
verbünden mit den fortschrittlichen Kräften im Westen (…).“ Diese Ziele –
insbesondere das letzte – haben sich allerdings nur teilweise erreichen lassen,
was wohl weniger auf mangelnde Flexibilität von seiten des Autors als auf das
komplizierte Verhältnis der Linksintellektuellen zum Kulturbetrieb bzw.
Gesellschaftssystem der Bundesrepublik zurückzuführen wäre.

Nachdem Biermann mit dem Lied „Deutsches Miserere“ in konservativen Kreisen
eine Welle der Empörung ausgelöst hatte (Anstoß nahm man vor allem
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an den Versen „ach! kommen bin ich / vom Regen in die Jauche“), wandte er
sich dem äußerst heiklen Thema Terrorismus zu. Dabei bemühte er sich um eine
differenzierte Betrachtungsweise: Obwohl er terroristische Gewalt eindeutig
ablehnte, weigerte er sich, die „Alchimisten der Revolution“ zu dämonisieren. Im
‚Deutschen Herbst‘ war es nicht ungefährlich, das Lied „Jetzt klagen sie groß“ zu
singen, in dem es heißt: „Und etliche sagen: Das kommt davon. / Aber wenige
fragen: Woher.“ Das Entstehen von Liedern über Gorleben und einen Streik
Hamburger Hafenarbeiter führte bei manchen Anhängern zu dem Trugschluß,
Biermann werde sich ewig als unentwegt umherreisender Polit-Barde und
Agitator gebärden. Man staunte also nicht schlecht, als die Platte „Hälfte des
Lebens“ 1979 auf den Markt kam, denn hier wurden zum größten Teil Gedichte
von anderen Lyrikern vertont. Die Auswahl – von Hölderlin bis Brecht, von Heine
bis Kunert u.a. – schloß politische Texte durchaus ein, aber es ging insgesamt
eher um Reflexion als um Revolte. Wer anläßlich dieser Platte (abschätzig oder
voller Lob) von einer Verselbständigung des Ästhetisch-Künstlerischen sprach,
wurde bald eines Besseren belehrt: Bereits im darauffolgenden Jahr mischte sich
Biermann in den bundesdeutschen Wahlkampf ein, allerdings ohne als
Wahlhelfer einer Partei zu agieren. Auf der Tournee „es grünt so grün“ griff er
sowohl den „Starfighter“ Strauß als auch den „Wehrmachtsoffizier“ Schmidt an,
beklagte die anhaltende Diskriminierung von Sinti und Roma und warnte vor dem
„gemütlichen Faschismus“. (Das „Deutsche Wanderlied“, das die NS-
Vergangenheit der CDU-Politiker Carstens und Filbinger unter die Lupe nimmt,
fiel 1980 bei der ZDF-Aufzeichnung der Kleinkunst-Preisverleihung in Mainz der
Zensur zum Opfer; der „stern“ druckte den Text des Liedes ab.) Das Wühlen im
„Tagesdreck“ (Biermann) sollte aber bald ein Ende nehmen. Der Sänger zog sich
zurück, d.h. er blieb etwa anderthalb Jahre der Bühne fern und verbrachte viel
Zeit in Frankreich.

Erst im Jahre 1982 ging Biermann mit seiner neuen Platte „Wir müssen vor
Hoffnung verrückt sein“ wieder auf Tournee, und in der Zwischenzeit hatte sich
einiges geändert. Mehr als das leere Blatt zwischen den Ost- und West-Werken
im Band „Preußischer Ikarus“ signalisierten diese neuen Lieder das eigentliche
Ende der schwierigsten Phase des Übergangs. Da Biermann wieder, wie er
selbst betonte, einen „normalen Alltag“ hatte, konnte er, nunmehr mit einem
werdenden „West-Ich“ ausgestattet, so arbeiten wie bisher, statt sich ständig für
andere zu engagieren. Das läßt sich anhand vom „Willkommenslied für Marie“
veranschaulichen. Ausgehend von intensiv Erlebtem kommen Ängste und
Sorgen zur Sprache, die nicht nur privater Natur sind: „Um deine Wiege
drumherum / Wuchern die Waffenwälder (…) Die Erde wird ein öder Stern (…).“
Angesichts der Ereignisse in Polen (Kriegsrecht, Jagd auf die Solidarność)
kommt in vielen Gedichten und Liedern auch Wut auf den „Bluthund“ General
Jaruzelski hinzu. Weitere Zielscheiben sind die Westlinken, die zu Polen
schweigen, weil sie die Entspannungspolitik nicht gefährden wollen. Bei all dieser
poetischen Polemik bleibt vor allem die Traumvision im Gedicht „Schuften“ im
Gedächtnis haften, denn hier liegt der Kritiker des real existierenden Sozialismus
mit dem in Auschwitz ermordeten Vater im Clinch. Dessen Ermahnung, die
Verbrechen der polnischen Parteiführung nicht in der Öffentlichkeit zu geißeln
(„das sind doch unsre das ist was andres!“), muß er zurückweisen, aber nicht
ohne heftige innere Konflikte. Die Gratwanderung auf der Suche nach einer
West-Identität wird auch durch eine – geradezu hellseherische – Befürchtung
erschwert: „Wenn es eines wirklich schönen / Tages drüben besser geht / – du,
dann wirds mir hier
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im Westen / Sehr gemischt und elend gehn (…).“ („A Paris“). Bis dahin gelte es
aber, einen eigenen Weg zwischen dem „großen Geld“ und dem (linken) „Ghetto“
einzuschlagen („Linkes Liedchen“).

Immer wieder hat Biermann behauptet, daß ein wirklich gelungenes Lied bzw.
Gedicht nur da entstehen könnte, wo die Privatsphäre („der Familienkram“) mit
der Geschichte in Berührung kommt. Als Beispiel wird oft das frühe Lied „Großes
Gebet der alten Kommunistin Oma Meume in Hamburg“ angeführt, in dem die
Sehnsucht nach einer gerechten Gesellschaft mit den konkreten (Un-)Taten und
Leiden einzelner Kommunisten kontrastiert wird. In der Mitte der achtziger Jahre
kam es aber zu einer Krise, die die Aufrechterhaltung dieses Modells zeitweilig
unmöglich machte. Biermanns Frau Tine verließ ihn, und er litt sehr darunter,
was er auch den Besuchern seiner Konzerte mehr oder weniger wortreich
mitteilte. Der Schmerz schlug sich auch in mehreren Texten nieder, deren
verzweifelter Ton nicht wenige Zuhörer in Verlegenheit brachte bzw. unfreiwillig
in die Rolle von Voyeuren zwang. Einige Verse klangen einfach banal, während
andere unmittelbare Produkte von Wutausbrüchen zu sein schienen („(…) die
Fotze / macht aus meinen schönsten Liedern / kalte Literaturkotze“). Besonders
problematisch war der Versuch, die alten Themen Ich und Gesellschaft mit
Gewalt in ein Gedicht zu pressen („Mein Herz weiß alles besser“). Aus diesem
Dilemma konnte sich Biermann mit der Zeit befreien, doch seine rücksichtslose
Selbstentblößung hatte für einige die Grenze des Erträglichen überschritten.

Im November 1986 ging das erste Jahrzehnt seit der Ausbürgerung zu Ende,
und Biermann wurde fünfzig Jahre alt. Das (West-)Fernsehen zeigte die
Aufzeichnung des mittlerweile legendären Kölner Konzerts, und ein paar
Dutzend Leute trafen sich in einer Ost-Berliner Kirche, um die Erinnerung an den
Exilierten wachzuhalten (zu dem Zeitpunkt gab es schon viele junge DDR-
Bürger, denen der Name Biermann kein Begriff war). Der Liedermacher lud
sieben ausländische Kollegen dazu ein, seinen fünfzigsten Geburtstag auf der
Bühne zu feiern, und 1000 Zuschauer kamen ins Kölner Schauspielhaus. Auf
dieser Veranstaltung (die sich aus der Sicht mancher Beobachter zu sehr einer
Beweihräucherung näherte) las Biermann aus dem langen Gedicht „Vom Lesen
in den Innereien“ (in „Affenfels und Barrikaden“) vor. Diesem Text kommt
zentrale Bedeutung zu, weil hier eine Autobiographie in Versen vorliegt, die im
Gesamtwerk einmalig ist. Das Bild des furchteinflößenden Drachentöters (man
denke an das frühe Plakat mit der Gitarre als Knarre) wird entscheidend revidiert,
wobei es an (Selbst-)Ironie nicht mangelt. Jetzt hat man einen „kleinen Moritz“
vor sich, der vergeblich versucht, den Sinn der Weltpolitik zu begreifen. Wenn er
sich trotzdem einmischt, dann nur wegen der „toten“ in seinem „rücken“, d.h. der
im Dritten Reich ermordeten Familienmitglieder und Genossen. Diese
Einmischung ist im Westen allerdings schwieriger geworden, da die klaren
Fronten von damals (hie Politbüro, da Opposition) den unerbittlichen Gesetzen
des (Kunst-)Marktes gewichen sind: „(…) wie die / andern frag ich beklommen:
wird es verkauft? / (im Osten fragte ich: wirds verboten?)“. Als „rührend
deutscher Deutscher“ leidet Biermann immer noch unter den Folgen der Teilung,
und er wird – entgegen früheren Beteuerungen – den Sog der Wahlheimat DDR
nicht los: „ich komme und komm nicht davon“. Man lernt hier einen Schriftsteller
kennen, der sich bei aller Egozentrik („das zentrum der welt ist dein kleiner zeh“)
mit Themen wie dem Holocaust, der Mauer und dem Super-GAU in Tschernobyl
herumquält und somit im Zeitalter der postmodernen Unverbindlichkeiten ein
extrem Unzeitgemäßer ist.
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Am Ende der achtziger und Anfang der neunziger Jahre mehrten sich die
Anzeichen dafür, daß Biermann dem „linken Pißpott“ entkommen und ein
breiteres Publikum erreichen wollte. Dieses Bestreben manifestierte sich in erster
Linie in seinem Verhältnis zu den Massenmedien. Während früher von Skandal,
Eklat, Konfrontation oder einfach Nicht-Beachtung die Rede gewesen war, trat in
dieser Zeit fast ein ‚Normalzustand‘ ein. Schon das Fernsehinterview mit Günter
Gaus (1986) war von gegenseitiger Achtung geprägt, und es folgten Auftritte, die
vor nicht allzu langer Zeit unvorstellbar gewesen wären: Man erlebte einen
Biermann, der mit den gutbürgerlichen Mitschülern seines Hamburger
Gymnasiums plauderte („Klassentreffen“), bei „Wetten, daß“ verlor und bei
„Dingsda“ gewann. Sogar der eher konservative Joachim Fuchsberger stellte
dem einst Umstrittenen das „Heutʼ abend“-Podium zur Verfügung. In München
steuerte Biermann einen eigenwilligen Beitrag zur Vortragsreihe „Reden über
das eigene Land“ bei (zu seinen Vorrednern gehörten Helmut Schmidt und Franz
Josef Strauß), und er trat auch vor jüdischen Gemeinden auf. Es ist noch nicht
abzusehen, ob all diese vielfältigen Bemühungen von Erfolg gekrönt sein
werden.

Von einem ganz anderen Medienereignis müßte man an dieser Stelle sprechen,
und zwar von der ‚Deutschen Revolution‘ von 1989/90, denn hier waren die
Worte und Gefühle des ‚alten‘ Biermann besonders gefragt. Dabei ist es nicht
uninteressant, daß er von Oktober bis März öfter als Interviewpartner und
Publizist in Erscheinung trat. (Seit einiger Zeit versucht er übrigens, sich mit der
Prosa anzufreunden; der erste Sammelband trägt den nicht gerade
bescheidenen Titel „Klartexte im Getümmel“.) Er tauchte in Talk-Shows auf,
führte – mittels einer Leitung des Deutschlandfunks – ein Telefongespräch mit
Bärbel Bohley über die geplante Massendemonstration am 4.November und
schrieb Essays und Polemiken für die „Zeit“ und die „taz“. Zwei Phasen dieses
Wirkens lassen sich unterscheiden. Zunächst betrieb Biermann mit spitzer Feder
die Demontage vom „ewig lachenden Gebiß“ (d.i. Egon Krenz), hoffend auf
„neue beseelte Menschengesichter“. Dann setzte er sich beim Kulturminister
Keller für seine ausgebürgerten Schreib-Kollegen ein. Eine Zeitlang überlegte er
sich sogar, ob er nicht wieder in die DDR ziehen sollte, aber bereits vor der Wahl
am 18.März verwandelte sich seine Hoffnung auf einen eigenständigen Weg der
DDR erst in Skepsis, dann in Trauer: „Der Kommunismus ist am Ende, nicht nur
in der Wirklichkeit, nein, wirklicher: auch im Traum.“ Das heißt jedoch nicht, daß
er seinen Frieden mit dem im Entstehen begriffenen deutschen Einheitsstaat
gemacht hätte. Anläßlich einer Umfrage der „Zeit“ im Juni 1990 antwortete er auf
die Frage, was der Nationalfeiertag werden sollte: „Der 8.Mai, und zwar
ausdrücklich als Tag der Befreiung vom Hitler-Faschismus durch die Alliierten.
Wir haben uns nun einmal nicht selber befreit von dieser Tyrannei. Wir wollen
uns erinnern an diese Dunkelheit und fest entschlossen sein, uns, bei nächster
Gelegenheit, der kommenden Diktatoren selbst zu entledigen.“

Das Konzert am 1.Dezember 1989 in der Messehalle 2 in Leipzig war ein Höhe-
und Wendepunkt. Der Sänger selbst sieht diesen ersten öffentlichen Auftritt in
der DDR seit einem Vierteljahrhundert (abgesehen vom 1976er Konzert in einer
Prenzlauer Kirche) auf jeden Fall so: „Das Konzert war herzzerreißend schön,
sentimental und aggressiv und bitter und lustig – für mich das Pendant zum
Kölner Konzert am 13.November 1976. (…) Ja, es war das, was man einen
Triumph nennt, wenn man keinen Schimmer davon hat, was dafür bezahlt
worden war.“ Die Zusammensetzung des Programms läßt erkennen, daß der
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Abend in der „Heldenstadt“ nicht nur eine politische Veranstaltung, sondern auch
ein künstlerisches Ereignis sein sollte. Das Publikum hörte u.a. alte Hetzlieder,
Liebeslieder, Texte über das Leben im Westen, das 66.Sonett von Shakespeare
und zum Schluß die klassisch gewordene „Ermutigung“. Verständlicherweise
bekam die „Ballade von den verdorbenen Greisen“ den stärksten Beifall,
während der alte Traum der Kommune („Le Temps des Cerises“) angesichts der
sich anbahnenden (Wieder-)Vereinigungseuphorie nicht unbedingt große
Begeisterung auslöste. Der Appell an die DDR-Bürger in der Halle und vorm
Bildschirm, dafür zu sorgen, daß ihr Land nicht zu einer „Raubtiergesellschaft“
werde, verhallte schließlich ebenso wirkungslos wie der Aufruf „Für unser Land“,
der Ende November von DDR-Intellektuellen lanciert worden war. Die
Revolution, die Biermann später als „so verdächtig liedlos“ bezeichnen sollte,
suchte keine wortgewaltigen Leitfiguren mehr, weder aus den eigenen Reihen
noch aus dem Exil. Dem Heimgekehrten blieb die Genugtuung, den Sturz der
vertrauten Feinde Honecker, Mielke usw. erlebt zu haben, aber das war wohl –
besonders im Hinblick auf die wahren Triumphe des Schriftstellers Václav Havel
– ein schwacher Trost.

Nach dem endgültigen Abschied vom „Familienkrach“ (R.Baumgart) stellt sich
natürlich die Frage, inwiefern Biermann zu neuen Ufern aufbrechen müßte. Das
alte Koordinatensystem ist überholt, und ein neues ist noch nicht in Sicht,
zumindest in bezug auf die Politik. In einer solchen Lage wäre eine Hinwendung
zu eher zeitlosen Themen in Verbindung mit einer hermetischeren Sprechweise
durchaus denkbar. (Die andauernde Auseinandersetzung mit Shakespeares
Sonetten weist vielleicht in diese Richtung.) Im Laufe der achtziger Jahre wurde
immer deutlicher, daß sich Biermann nicht mehr damit abfinden möchte, primär
als politischer „Knallfrosch“ und erst in zweiter Linie als Künstler wahrgenommen
zu werden; denn gerade eine solche Wahrnehmung erschwert den angestrebten
Zugang zu neuen Leser- und Zuhörerschichten. Die Umorientierung hat
allerdings Tücken: Einerseits freut ihn die neu gewonnene Flexibilität, doch
andererseits kann er es sich nicht vorstellen, auf einmal ‚nur‘ Künstler (oder gar
Entertainer, wie ihn viele Journalisten neuerdings nennen) zu sein. Diese
Ambivalenz prägt den Prosatext „Das wars. Klappe zu. Affe lebt“ (in „Die Zeit“,
2.3.1990), aus dem folgende Aussagen stammen: „(…) all die Verse, gemacht
aus Spott und Schmerz, sinken nun aus der Zeitgeschichte ab in die
Literaturgeschichte. (…) Ja, mich hat diese Revolution aus der immer gleichen
Rolle befreit. Der Rufer in der Wüste darf wieder leise sprechen, darf sogar
stottern und schweigen.“ Das steht ihm zweifellos zu, doch man sollte kaum mit
einem längeren Schweigen rechnen. Biermann hat nämlich längst erkannt, daß
das Schreiben, Komponieren und Konzertieren für ihn keine Nebenbeschäftigung
oder Ersatzhandlung ist, sondern eine existentielle Notwendigkeit. Die Dinge, die
ihn an den Schreibtisch bzw. Notenständer drängen – das Schwanken zwischen
Zuversicht und Hoffnungslosigkeit, „Seelenpopel“ und „Tagesdreck“, Liebe und
Haß – werden auch nach der „Wende“ nicht aus der Welt verschwinden.

„Sonnenpferde und Astronauten. Gedichte junger Menschen“. Zusammen mit
V.Braun, S.Kirsch u.a. Hg. von Gerhard Wolf. Halle (Mitteldeutscher Verlag)
1964.
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„Die Drahtharfe. Balladen, Gedichte, Lieder“. Berlin (Wagenbach) 1965.
(=Quarthefte 9).

„Mit Marx- und Engelszungen. Gedichte, Balladen, Lieder“. Berlin (Wagenbach)
1968. (= Quarthefte 31).

„Der Dra-Dra. Die große Drachentöterschau in acht Akten mit Musik“. Berlin
(Wagenbach) 1970. (= Quarthefte 45/46).

„Für meine Genossen. Hetzlieder, Gedichte, Balladen“. Berlin (Wagenbach)
1972. (= Quarthefte 62).

„Deutschland. Ein Wintermärchen“. Berlin (Wagenbach) 1972. (= Quarthefte 63).

„Das Märchen vom kleinen Herrn Moritz, der eine Glatze kriegte“. Bilder von Kurt
Mühlenhaupt. München (Parabel) 1972.

„Nachlaß 1.Noten, Schriften, Beispiele“. (Enthält alle 7 bisherigen Bücher). Köln
(Kiepenheuer & Witsch) 1977.

„Preußischer Ikarus. Lieder/Balladen/Gedichte/Prosa“. Köln (Kiepenheuer &
Witsch) 1978.

„Das Märchen von dem Mädchen mit dem Holzbein. Ein Bilderbuch von
Natascha Ungeheuer“. Köln (Kiepenheuer & Witsch) 1979.

„Verdrehte Welt – das sehʼ ich gerne“. Lieder/Balladen/Gedichte/Prosa. Köln
(Kiepenheuer & Witsch) 1982. Taschenbuchausgabe: München (Deutscher
Taschenbuch Verlag) 1985. (=dtv 10461).

„Affenfels und Barrikade“. Gedichte/Lieder/Balladen. Köln (Kiepenheuer &
Witsch) 1986.

„Klartexte im Getümmel – 13 Jahre im Westen. Von der Ausbürgerung bis zur
November-Revolution“. Köln (Kiepenheuer & Witsch) 1990.

„Über das Geld und andere Herzensdinge. Prosaische Versuche über
Deutschland“. Köln (Kiepenheuer & Witsch) 1991. (= KiWi 240).

„Alle Lieder“. In Zusammenarbeit mit Pamela Biermann. Köln (Kiepenheuer &
Witsch) 1991.

„Ich hatte viel Bekümmernis. Meditation zur Kantate Nr.21 von J.S.Bach“. Zürich
(Theologischer Verlag) 1991.

„Kriegshetze – Friedenshetze“. Nachdruck aus „Die Zeit“ vom 31.1.1991.
Hamburg (Landeszentrale für Politische Bildung) 1991.

„Der Sturz des Dädalus oder Eizes für die Eingeborenen der Fidschi-Inseln über
IM Judas Ischariot und den Kuddelmuddel in Deutschland seit dem Golfkrieg“.
Köln (Kiepenheuer & Witsch) 1992. (= KiWi 294).

„Großer Gesang des Jizchak Katzenelson vom ausgerotteten jüdischen Volk“.
Köln (Kiepenheuer & Witsch) 1994.

„Alle Gedichte“. Köln (Kiepenheuer & Witsch) 1995.

„Wolf Biermann: ausgebürgert. Fotografien von Roger Melis. Mit abschweifenden
Anmerkungen und wichtigen Nichtigkeiten von Wolf Biermann“. Eingeleitet durch
ein Interview von Renate Oschlies und Michael
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Maier. Hg. von Oliver Schwarzkopf und Beate Rusch. Berlin (Schwarzkopf und
Schwarzkopf) 1996.

„Wie man Verse macht und Lieder. Eine Poetik in acht Gängen“. Köln
(Kiepenheuer & Witsch) 1997.

„Paradies uff Erden. Ein Berliner Bilderbogen“. Köln (Kiepenheuer & Witsch)
1999.

„Liebespaare in politischer Landschaft. Gedichte und Lieder“. Auswahl und
Nachwort von Hubert Witt. Stuttgart (Reclam) 2000. (= Reclams Universal-
Bibliothek 18068).

„Die Gedichte und Lieder. 1960 bis 2001“. Köln (Kiepenheuer & Witsch) 2002.

„Über Deutschland unter Deutschen“. Essays. Köln (Kiepenheuer & Witsch)
2002.

„Das ist die feinste Liebeskunst. 40 Shakespeare Sonette“. Köln (Kiepenheuer &
Witsch) 2004.

„Heimat. Neue Gedichte“. Hamburg (Hoffmann und Campe) 2006.

„Berlin, du deutsche, deutsche Frau“. Hamburg (Hoffmann und Campe) 2008.

„Dein freches Lächeln küsse ich so gern. Die schönsten Liebesgedichte“.
Hamburg (Hoffmann und Campe) 2010.

„Fliegen mit fremden Federn. Nachdichtungen und Adaptionen“. Hamburg
(Hoffmann und Campe) 2010.

„Warte nicht auf bessre Zeiten! Die Autobiografie“. (Propyläen) 2016.

„Barbara. Liebesnovellen und andere Raubtiergeschichten“. Berlin (Ullstein)
2019.

„Mensch Gott!“. Berlin (Suhrkamp) 2021. (= Bibliothek Suhrkamp 1523).

Bob Dylan: „Eleven Outlined Epitaphs / Elf Entwürfe für meinen Grabspruch“.
Zweisprachige Ausgabe. Köln (Kiepenheuer & Witsch) 2003.

„Wolf Biermann (Ost) zu Gast bei Wolfgang Neuss (West)“. 1965. Philips
843742. twen-serie 42.

„Vier neue Lieder“. 1968. Wagenbachs Quartplatte 3.

„Chausseestraße 131“. 1969. Wagenbachs Quartplatte 4. Neuausgabe 1975:
Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Der Biermann kommt“. 1970. Raubpressung.

„Warte nicht auf beßre Zeiten“. 1973. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„aah – ja!“. 1974. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Liebeslieder“. 1975. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.
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„Es gibt ein Leben vor dem Tod“. 1976. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Es geht seinʼ sozialistischen Gang. Dokumentation Köln, 13.November 1976“.
Liederproduktion Altona, Zweitausendeins, Doppel-LP.

„Der Friedensclown. Lieder für Menschenkinder“. 1977. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Trotz alledem!“. 1978. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Hälfte des Lebens“. 27 Lieder nach Texten von Biermann u.a. 1979.
Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Nicht Liebe ohne Liebe. Eva-Maria Hagen singt russische Romanzen,
Zigeunerlieder und Balladen, ins Deutsche gebracht von Wolf Biermann“. 1979.
Zweitausendeins.

„Eins in die Fresse, mein Herzblatt“. 1980. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Wir müssen vor Hoffnung verrückt sein“. 1982. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Im Hamburger Federbett“. 1983. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Die Welt ist schön“. 1985. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Seelengeld“. 1986. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„VEB Biermann“. 1988. Liederproduktion Altona, Zweitausendeins.

„Gut Kirschenessen. DDR ça ira“. 1990. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Nur wer sich ändert, bleibt sich treu“. 1991. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Süßes Leben – saures Leben“. 1996. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Brecht, deine Nachgeborenen“. Doppel-CD. 1999. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Paradies uff Erden – ein Berliner Bilderbogen“. 1999. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Ermutigung im Steinbruch der Zeit“. 2001. Liederproduktion Altona,
Zweitausendeins.

„Großer Gesang des Jizchak Katzenelson vom ausgerotteten jüdischen Volk“.
Frankfurt/M. (Zweitausendeins) 2004.

„Heimat. Neue Gedichte“. Sprecher: Wolf Biermann. 1 CD. Hamburg (Hoffmann
und Campe) 2006.

Starkmann, Alfred: „Dichter und Bänkelsänger …“. In: Die Welt, 12.12.1964.

Vormweg, Heinrich: „… Gläubiger und Querulant“. In: Die Welt, 12.12.1964.
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Brügge, Peter: „Auf Stacheldraht die Harfe spielen“. In: Der Spiegel,
16.12.1964.

Klunker, Heinz: „Dann spielt er auf dem Stacheldraht …“. In: Sonntagsblatt,
21.3.1965.

Hermann, Kai: „Der Bänkelsänger der DDR“. In: Die Zeit, 19.11.1965.

Brandt, Sabine: „Ein Dinosaurier tanzt auf dem Marx-Engels-Platz“. In:
Frankfurter Allgemeine Zeitung, 23.11.1965. (Zu: „Drahtharfe“).

Starkmann, Alfred: „Bruder in Villon“. In: Die Welt der Literatur, 25.11.1965.
(Zu: „Drahtharfe“).

Schonauer, Franz: „Die Ketzer werden geschmort, nicht die Heiden.“ In: Die
Weltwoche, 26.11.1965. (Zu: „Drahtharfe“).

Höpcke, Klaus: „… der nichts so fürchtet wie Verantwortung“. In: Neues
Deutschland, 5.12.1965.

Böll, Heinrich / Weiss, Peter: „(Solidaritätserklärungen)“. In: Die Zeit,
17.12.1965.

Reich-Ranicki, Marcel: „Der Dichter ist kein Zuckersack“. In: Die Zeit,
17.12.1965. Auch in: ders.: Zur Literatur der DDR. München (Piper) 1974.
S.139–144.

Zimmer, Dieter E.: „Wolf Biermann wird nicht vergessen“. In: Die Zeit, 9.6.1967.

Brenner, Hildegard: „Gegendarstellung“. In: Die Zeit, 7.7.1967.

Michaelsen, Per: „Ein Mörder findet sich immer“. In: Die Zeit, 26.4.1968.
(Interview mit R.Havemann und W.B.).

Mayer, Hans: „Biermanns Gesang zwischen den Stühlen“. In: Süddeutsche
Zeitung, 18.9.1968. (Zu: „Marx- und Engelszungen“).

Vogel, Wolfgang: „Wem nützt unsere Lüge?“. In: Frankfurter Rundschau,
18.9.1968. (Zu: „Marx- und Engelszungen“).

Fischer, Ernst: „Das seht, Genossen!“. In: Die Zeit, 20.9.1968. (Zu: „Marx- und
Engelszungen“).

Klunker, Heinz: „Unter der Inquisition des Glücks“. In: Deutsches Allgemeines
Sonntagsblatt, 24.11.1968.

Nolte, Jost: „Den Schrei von neuem erfinden“. In: Die Welt der Literatur,
5.12.1968. (Zu: „Marx- und Engelszungen“).

Segebrecht, Dietrich: „Ach Biermann, deine Lieder“. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 8.3.1969. (Zu: „Marx- und Engelszungen“).

dpa: „Ich stehe auf eingezäuntem Boden“. Interview. In: Frankfurter Rundschau,
1.4.1969.

Börschenstein, Urs: „Die bitteren Balladen vom armen W.B.“. In: Die
Weltwoche, 31.10.1969. (Zu: „Chausseestraße“).

„Jede Art Sklavensprache ist mir zuwider“. In: Frankfurter Rundschau, 9.9.1970.
(Interview zu: „Dra-Dra“).
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Röhl, Klaus Rainer: „Ein Drachentöter wird verschaukelt“. In: konkret,
8.10.1970. (Zu: „Dra-Dra“).
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(Artemis) 1970. S.206–216.

Rothschild, Thomas: „Biermann, der Drachentöter“. In: Frankfurter Rundschau,
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„Ich bin ein staatlich anerkannter Staatsfeind“. Interview. In: Der Spiegel,
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24./25.4.1971. (Zu: „Dra-Dra“).
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„Dra-Dra“).
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